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für Jeuchern und Amgegend.

De 8 en4 Anzeigenpreis Die fünfgefpaltene Korpuszeile 12 Pfg. Piertelſährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,80 Mk.
Anzeigenannahime in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeiterſtraße 10 von unſeren Boten ins Haus gebracht 145 Mk. An durch denbis ſpäteſtens vormittags 10 a Größere und re e Briefträger 1,30 Mk.

müſſen am v e T i äS e m e nern ſein Bierteljährliche und monatliche Vezüge werden außer in der Ge
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag, ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten zund allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
n S 8 F e Amtliches Perkündigungsblatt für die Htadt Feuchern.
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England, Frankreich und
Deutſchland als Kolonialmächke.
Mit beſonderer Vorliebe erörtern unſere Feinde das

Thema vom Wirtſchaſtskrieg. Das Glück der Waffen iſt
ihnen bisher verſagt geblieben, und daß es im vierten
Kriegsjahr noch anders werden könnke, wagen ſelbſt die
größten Optimiſten unſerer Gegner kaum noch zu hoffen.
Um ſo mehr Hoffnung ſetzen ſie auf den Wirtſchaftskrieg,
der das militäriſch unbeſtegte Deutſchland wirtſchäſtlich am
Boden halten ſoll. Die Führung dieſes Krieges nach dem
Kriege“ ſtellen ſie ſich nicht beſonders ſchwierig vor. Sie
wiſſen, daß Deutſchland auf den Bezug kolontaler Rohſtoffe
und Nahrungsmittel angewieſen iſt, und vertrauen auf ihre
monopolartige Stellung, die ſie, vorab England und Frank
reich, in den tropiſchen Ländern ja vor dem Kriege bereits
eingenommen hatten. Der Geſamitbeſitz aller Kolonialmächte
der Erde wurde unmittelbar vor Ausbruch des Krieges auf
48 Millionen Quadratktlometer mit rund einer halben Mil
liarde Einwohner geſchätzt. Davon waren 28 Millionen
Quadratkilometer mit annähernd 380 Milltonen Einwohnern
unter engliſcher Herrſchaſt. Frankreich beſaß rund 11 Mil
lionen Quadratktlometrr mit 40 Millionen farbigen Unker
tanen Marokko iſt nicht einmal mitgezählt Deutſchland
dagegen nur 3 Millionen Quadratkilometer, die von 13780000
Farbigen bewohnt ſind.

Der Kolonialhandel.
Vor Kriegsausbruch betrug der geſamte Kolonialhandel

etwa 25 Milliarden Mark. Zu Vierfünfteln lag er in Hän
den Englands. Das übrige Fünſtel entfiel in erſter Linie

Huf Frankreich, das mit 86 Plozent am Geſamthekudel be
teiligt war, auf Holland Prozent), die Vereinigten
Stacken (8,9 Prozent) und dann erſt kam Deutſchland,
deſſen Kolonien nur einen Antkeil von 1,2 Prozent am kols
nialen Welthandel hatten. Der Handel der engliſchen Ko
lonien, der ſich im Jahre 1885 noch auf acht und eine halbe
Milliarde belief, war bis Kriegsbeginn auf annähernd
20 Milliarden geſtiegen. Das Mutterland bezog 1912
26 Prozent ſeiner Geſamteinführ aus ſeinen Kolonien,
32 Prozent ſeiner geſamten Einfuhr konnte es dorthin ab-
ſetzen. Von den Nahrungsmitteln, die England einführte,
ſtammten 29 Prozent im Wert von zirka 1650 Millionen
Mark aus eigenen Kolonien, die Rohmaterialien, welche die
engliſche Jnduſtrie benötigt, wurden zu 30 Prozent (Wert
zirka 1700 Millionen) aus eigenem überſeeiſchem Beſitz be
zogen. 40 Prozent der geſamten Fabrikatenausfuhr Eng
lands im Wert von 3360 Millionen gingen nach eigenen
Kolonien. Jm geſamten Außenhandel Großbrſtanniens be
zifferte ſich der Handel mit ſeinen Kolonien auf über 7700
Millionen Mark. Und Deutſchland Seinen Milliarden-
bedarf an kolonialen Produkten konnte es nur zu 8 Prozent
aus eigenen Kolonien decken. Jn ſeinem Geſamthandel von
21 Milliarden ſteht der Handel mit ſeinen Kolonien mit
101 Millionen verzeichnet!

Notwendigleit deutſchen Kolonialbeſitzes.
Deutſchland befand ſich ſchon vor dem Kriege in

kolonialer Beziehung in keiner günſtigen Lage. Sie war
noch einigermaßen erträglich, ſolange die Monopolſtaaten,
vorab England, die Türe zu ihren Kolonien dem fremden
Handel nicht verſchloſſen. Führen aber Frankreich und Eng
land die Beſchlüſſe der Pariſer Wirtſchaftskonferenz durch,
kommt es wirklich zu einem Wirtſchaftskrieg, zu dem heute
bereits mancherlei Anſätze gemacht worden ſind wir
nennen nur den Kampfzoll, den Britiſch-Weſtafrika auf die
Palmkernausfuhr gelegt hat dann käme Deutſchland ohne
kolonialen Beſitz in eine geradezu unerträgliche Lage. Erbarmungslos wäre es in dem wichtigen Se tage kolonialer

Rohſtoffe und Nahrungsmittel ſeinen Feinden ausge
liefert. Daß wir das Eintreten eines derartigen Zuſtandes
unter allen Umſtänden verhindern müſſen, legt auf
der Hand.

Der Wellkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Kampfpauſe in Flandern. Sturmerfolg bei Leintrey.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

An der flandriſchen Schlachtfront ruhte auch geſtern
der Kampf unter Einwirkung ſtarken Regens.

Während der Nacht ſteigerte ſich zeitweiſe das Feuer
ſ großer Heftigkeit; es fanden keine größeren Angriffe
tatt.

Jm Artois blieb es bis auf lebhaftere Feuertätigkeit
bei Hulluch und Lens ſowie Vorfeldgefechten öſtlich von
Monchy ruhig.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Nichts Weſentliches.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Süddeutſche und Sturmtrupps brachen

in die feindliche Stellung ſüdweſtlich von Leintrey ein
Du g Orten mir einer größeren Anzahl ſchwarzer Franzoſen
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Kriegsmüdigkeit der franzöſiſchen Armee. Es
mehren ſich die Dienſtverweigerungen an der franzöſiſchen
Front in bedenklichen Umfange und ſelbſt zu Meukereien
ſcheint es gekommen zu ſein. Wie man nachträglich erfährt,
revoltierte Mitte Juni in Limoges die Belegſchaft zweier
Urlauberzüge, die nach der Front abgehen ſollten. Man
ſchrie „Nieder mit dem Krieg „Es lebe die Revolution
Ein ähnliches Vorkommnis wird aus Montargie berichtet,
wo die Beſatzung der Garniſon eingreifen mußte. Die
jungen Soldaten der Klaſſe 18 ſind ſehr ſchwer zu bändigen
und zeigen im allgemeinen keine Kriegsbegeiſterung. Na
amentlich bei der Jnfanterie und den Kolonialtruppen ſind
Auflehnungen an der Tagesordnung.

Die engliſche Angriffsſchlacht in Flandern iſt
kläglich ſtecken geblieben. Nur in Regen und Schlamm
wie die engliſche Heeresleitung behauptet. Die bilden ge
wiß, wie die „Frankf. Ztg.“ darauf erwidert, ſchwerere
Hemmungen für die moderne Offenſive, für Artillerie
beobachtung und gar für den Vormarſch, als wir zu Hauſe
uns oft vorſtellen. Aber eine derartig groß angelegte
Offenſive ſollte wohl auf jedes Hindernis, das doch als
immerhin möglich vorausgeſehen werden müßte, vorbereitet
ſein. Hat jemals Hindenburg ſich mit ſchlechtem Wetter
entſchuldigen müſſen Jn der Tat ſtockt die engliſche Offen
ſive nicht einzig vor dem himmliſchen Eingreifen. Was ihr
ſo ſchnell ein Ziel geſetzt hat, war die glänzende deutſche
Abwehr. Unſer neues Verfahren hat ſich hier ſoſort be
währt, und über alles Lob hinaus bewährt haben ſich die
Mannſchaften aller Waffen, die nach dem furchtbaren Er
leben dieſer wochenlangen Artilleriebeſchießung noch die
Spannkraft aufbrachten, den Gewaltſtürmen weitaus überegener Maſſen ſand zuhalten nd in ſchnell bereiten Gegen
ſtößen den eingedrungenen Feind zurückzuwerfen. Gewi
iſt die Schlacht damit nicht zu Ende. Die Engländer wer
den neue große Vorbereitungen treffen, neue Maſſen ein
ſetzen, neue Stürme wagen. Aber unſere deutſche Wehr in
Flandern hat bewieſen, daß ſie jeder feindlichen Anſtrengung
gewachſen iſt. Wir grüßen ſie heute, in dieſer Kampfpauſe,
in Dankbarkeit und Vertrauen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die ruſſiſche Grenze überſchritten. Verfolgung der

Ruſſen über Czernowitz hinaus.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern.
Heeresgruppe des Generaloberſt v. BoehmErmolli.

Nordöſtlich von Czernowitz iſt die ruſſiſche Reichs
grenze überſchritten.

In vierzehntägigem Feldzuge, der einen ununterbrochenen
Siegeslauf der deutſchen, öſterreichiſchungariſchen und osma
niſchen Truppen darſtellt, iſt bis St er beſetzte Teil
Galiziens außer einem ſchmalen Streifen von Brody bis
Zbaraz dem Feinde entriſſen worden.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
Die Befreiung der Bukowina macht ſchnelle

Fortſchritte
Jn den ſich nach Oſten zu erweiternden Flußtälern

Frängen die Kolonnen der verbündeten Korps über die
Linie Czernowitz Petroutz Bilka Kimpolung dem wei
chenden Gegner nach.

An der Moldau Front verſuchten die Rumänen wiederun
ohne jeden Erfolg, ſich durch ſtarke Angriffe im Beſitz des
Mgr. Caſinului zu ſetzen.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

Am unteren Sereth nahm die Gefechtstätigkeit gegen
die Vortage zu. Jn Mazedonien keine größeren Kampf
handlungen.

Großes Hauptquartier, am 5. Auguſt 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des e Kronprinz Rupprecht von
ayern.

Nur in einzelnen Abſchnitten der flandriſchen
Front war der Fonerkkampf ark. Angriffe ſind nicht
erfolgt.

Frout des deutſchen Krouprinzen
Bei ſchlechter Sicht blieb die Sefechtstätigkeit gering.
Auf dem nördlichen Aisnenfer bei Juvincourt

drangen Stoßtrupps niederſchleſiſcher und poſenſcher
Regimenter in die franzöſiſche Ftellung ein und brach
ten nahezu 100 Gefangene zurück.

Front des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht von
Würtemberg.

Richts neues.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jm nördlichen Teile der
Front des Generalfeldmarſchalls Priuz Leopold von Bayern
lebte an mehreren Stellen das Feuer auf.

Die Heeresgruppe des Gexeraloberſ v. BbhmGrmolli
Bei Brody und Zbrucz kam as zeitweilig zu heftigen

Artilleriekämpfen.
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Jn Richtung auf Chatier ſind nuſere Trup
pen durch das Waldgebiet ſadlich des Dujeſtr ine Vor
bringen.Oe lich Czernowitz nahmen deutſche und öſter
reich ungariſche Diviſts uns Narancze und den
Weſtteil von Bojas am Pruth.

Front des Geueralsberſten Erzherzog Joſeph.
An der ruſſiſchen Grenze ſüdöſtlich von Czernowitz be

ſteht Gefechtsberührung.
Jm Suczawatal drängten wir die Ruſſen nach Kampf

in die Ebene von Radäutz zurück.
Wamg a der Noldawg i geoenmnen. Die

Byſtricz zwiſchen Lunja und Broſteny oſtwärts überſchritten
Am Mgr. Caſinului blieben auch geſtern rumäniſche An

griffe ohne Exgebnis.
Bei ver

Heeresgruppe des Geueralfeldmarſchalls von Mackeuſen
und an der

mazedsniſchen Front
iſt die Lage Unverändert.

Erſter Geueralquartiermeiſter Ludendorff.

Kber die Bedeutung des Falles von Czernvwitz
in ſtrategiſcher Hinſicht kann keine Zweifel beſtehen. Wenn
auch die Nowoje Wremja vom 2. Auguſt behauptet, daß
dieſer Stadt keine ſo große Bedeutung als Frontbaſts zu
zuerkennen ſei, wie Tarnopol, ſo wird dieſe Anſicht am
beſten widerlegt durch die Erbitterung, mit der die ruſſtſche

leitung t r u wollte aus
aber die Ruſſen, ſie luchtartig zu verlaſſen. Czernowitz hat
als Eiſenbahnknotenpunkt für eine geregelte Verpflegung
und den Munitionsnachſchub an unſere Fronten eine über
ragende Bedeutung. Gleichzeitig bietet uns die Stadt ein
Zentrum für unſer weiteres Vorgehen auf die nordöſtlich
liegenden ruſſiſchen Feſtungen KamenezPodolsk und Chotin.
Unſere Nachſchübe an Truppen und Munition werden hier
einen Sammelpunkt haben, von dem aus eine ſchnelle Ver
teilung auf die benachbarten Teile der Front möglich wird.
Ebenſo wird durch dieſen Erfolg ein neuer ſtarker Druck
auf die ruſſiſche Karpathenfront ausgeübt und die Möglich
keit einer Frontverkürzung nähergerückt.

Neben der ſtrategiſchen Bedeutung der Beſetzung von
Czernowitz darf die ebenfalls große politiſche nicht vergeſſen
werden. Das ohnehin moraliſch geſchwächte ruſſiſche Heer
wird hierdurch gezwungen, ſich auf den r un
ruhigſten Teil Rußlands, die Ukraine, zurückzugiehen. Der
ruſſiſchen Führung dürfte hierdurch eine Neuordnung der
fliehenden Verbände noch mehr erſchwert werden. Die Er
folge am ſüdlichen Sereth ſind gleichfalls als ein Ausbau
unſeres Sieges bei Czernowitz zu betrachten. Wenn es uns
gelingt, öſtlich Kimpolung vorſtoßend uns in den Beſitz der
ſüdwärts führenden Bahnſtrecke zu ſetzen und dieſe an allen
Stellen zu überſchreiten, ſo werden uns dann, wie ein mili
täriſcher Kritiker der „Magd. h hervorhebt, Truppenver
ſchiebungen nach Norden und Süden gewaltig erleichtert.
Der Ruſſe, der ſich der Wichtigkeit dieſer Bahnſtrecke voll
auf bewußt iſt, verſucht daher hier auch den härteſten
Widerſtand.

Ungeordneter Abzug der Ruſſen. Nicht leichten
Kaufes gaben die Ruſſen Czernowitz preis. Was ſie an
verfügbaren willigen Kräften ſreibekommen konnten, warfen
ſie gegen den von Stunde zu Stunde enger werdenden
Bogen der verbündeten Streitkräfte. Jhre Gegenſtöße waren
energiſch und kraftvoll und zeigten deutlich das Beſtreben,
um jeden Preis Zeit zu gewinnen. Denn unendlich ſchwierig
geſtaltete ſich der ruſſiſche Abſchub. Von Norden und Süden
drängte alles gegen die von Czernowitz über Bojan führende
Bahnlinie, die gleichzeitig dem Abtransport unzähligen
Kriegsgutes und dem Heranbringen der Reſerve dienen
ſollte. Fliegermeldungen beſagen, daß ein wüſtes wirres
Durcheinander herrſchte. Um zu retten, was zu retten war,
wurde die Verteidigung von Czernowitz aufs äußerſte ge
ſteigert. Jede Hügelwelle mußte der Abwehr dienen. Jmmer
und immer wieder ſtellten ſich die geſchlagenen Verbände,
n von r Formationen. Aber die Angriffskraft
der Verbündeten brach ſtets wieder in konzentriſchem Vor
e den feindlichen Widerſtand. Eine ganz außerordent
liche Leiſtung war die Uberſchreitung des Czeremosz. Denn
hier ſetzte wohl die ſtärkſte ruſſiſche Kräfteanſpannung ein,
um die Trains zu retten und eine Retablierung hinter dem

luß zu ermöglichen. Aus allen Truppeneinheiten wurdenrenvllige aufgeboten, die zum Kampf bis zum letzten Atem

zug entſchloſſen waren. Aber auch ihre Anſtrengungen er
lahmten Jn breiter Front wurde das Oſtufer der Czeremosz

gewonnen.
Ermordung eines ruſſiſchen Generals. General

Erdely, der Kommandant der 11. Armee, t verräteriſcher
weiſe hinterrücks erſchoſſen worden. General Gurko wurde
verhaftet.

Das Schickſal der ruſſiſchen Generale iſt nicht beneidens
wert. Von Rennenkampf und Rußki bis zum wilden Niko
laus Nikolajewitſch haben ſie alle böſe Erfahrungen gemacht.



Weneral Erdely, der Führer der 11. Armee, die nach dem
Durchbruch von Zlozow nach Südoſt gedrückt in volle Auf
Iöſung geriet und deshalb in den Heeresberichten mehrfach
beſchimgft wurde, ſcheint von ruſſiſcher Soldatenhand ge
tötet worden zu ſein. Der verhaſtete General Gurko hatte
ſchon ziemlich alle Frontabſchnitte kommandiert, als ihn die
Revolution zuerſt zum Oberbefehlshaber aller Fronten
machte, dann ihn wegen des Verdachtes der Revolutions
feindlichkeit abberlef, äbſetzte, degradierte, verhaftete, um
ihn ſchließlich wieder mit einer Armeeführung zu betrauer
und ihn nun neuerdings zu verhaften. „Tatkräftige Reor
ganiſalion der ruſſiſchen Revolutionsarmee“ nennt Kerenski
das Ganze!

Die Kriegsopfer der Ententeſtaaten ſind ſo
unmenſchlich groß, daß man ſich vergebens fragt, woher
die Miniſter des Vielverbandes noch immer den Mut zu
ihrer Kriegstreiberei nehmen. Kber 18 Millionen beträgt
der Geſamtverluſt, worünker ſich noch nicht 8 Millionen
Gefangene befinden. Frankreich hat mit 4,4 Millionen
Mann Verluſt den achten Teil ſeiner Geſamtbevölkerung
eingebüßt. Die Engländer haben ſich geſchont, denn ihr
Verluſt beträgt nur 6 Millionen, gerade ſoviel wie derjenige
der Jtaliener. Die Ruſſen können bei ihrem großen Men
ſchenmaterial den Verluſt von 9,5 Millionen ſchließlich wohl
verſchmerzen, ihn aber von heute auf morgen nicht erſetzen.

Der Seekrieg.
Ein deutſcher Hilfskreuzer vor Bombay. Jm

engliſchen Unterhauſe wurde feſtgeſtellt, daß „Mongolia“
am 24. Juni bei Bombay auf ein Minenfeld geraten ſet,
das von einem deutſchen Hilfskreuzer „Wolf“ gelegt ſei.
Die engliſche Regierung mußte zugeben, daß „Wolf“ noch
n Freiheit ſei.

Neue UBootserfolge auf dem nördlichen Kriegs
n 20 500 Br.Reg.To. verſenkt. Unter den ver
enkten Schiffen befanden ſich ein bewaffneter engliſcher

Dampfer mit Kohlen, zwei große bewaffnete Dampfer, von
denen einer aus ſtarker Sicherung herausgeſchoſſen wurde,
und eine engliſche Dreimaäſtbark. Von einem neutralen
Dampfer, der ein engliſches Priſenkommando an Bord
hatte, wurde der Priſenofſigter gefongengeſomnen

Die neuen Männer.
Die Reichskeitung, mit dem Reichskanzler Dr.

Michaelis an der Spitze, wird ſich nach der dem Kaiſer
unterbreiteten Vorſchlagsliſte folgendermaßen zuſammenſetzen
Stellvertreter des Reichskanzlers und Sprechminiſter: Dr.
Helfferich; Staatsſekretär des Außeren: Dr. Freiherr
von Kühlmann (6bisher Botſchafter in Konſtanktinopel);
Staatsſekretär des Jnnern: Dr. Wallraf (bisher Ober
bürgermeiſter von Köln); Staatsſekretär des Reichswirt
ſchaftsamtes (vom Reichsamt des Jnnern abgetrennt):
Geßner (bisher Oberbürgermeiſter von Nürnberg, noch
nicht endgültig); Reichsſchatzamt Graf Roe dern (bleibt);
Reichspoſtamt: Kraetke (dürfte bleiben); Staatsſekretär
des Reichsjuſtizamts: Dr. v. Krauſe (bisher Vorſitzen der
der Anwaltskammer, Berlin, Mitglied der nationalliberalen
Landtagsfraktion).

preußiſchen Stagtsminiſterium werden fol
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Reuernennüngen vorgenommen Miniſter des
nern Dr. Drew s (bisher Unterſtaatsſekretär im Mi

niſterium des Jnnern). Landwirtſchaftsminiſter Freiherr
von Maſſenbach (bisher Regierungspräſident. von
Potsdam). Juſtizminiſter: Dr. Porſch (Kechtsanwalt,
Mitglied der Zentrumsfraklion des Landtages). Finanz
miniſter: von Hergt bisher Regierungspräſtdent von
Oppeln). Kultusminiſter Dr. Friedrich Schmidt (bisher
Miniſterialdirektor im Kultusminiſterium).

Ein ſelbſtändiges Reichsernährungsamt.
Gleichzeilig mit den Neuernennungen im Reiche und

in Preußen wird eine vollkommene Umgeſtaltung des Er
nährungsweſens im Reich und in Preußen bekanntgegeben
werden. Das bisherige Kriegsernährungsamt und das Er
nährungsamt für Preußen hören zu beſtehen auf, und an
ihre Stelle trilt ein Reichsernährungsamt mit einem Staats
ſekretär an der Spitze, der gleichzeitig preußiſcher Staats
miniſter ſein wird. Zum Staatsſekretär wird der bisherige
Oberpräſident vnn Pommern, Dr. v. Waldow, ernannt
Unterſtaatsfekrekäre in dem neuen Reichsamt werden die
bisherigen Mitglieder des Vorſtandes des Kriegsernährungs
amtes, der bayeriſche Miniſtertaldirektor e v. Braun
und Dr. Auguſt Müller, der bisherige Leiter der ſogial

demokratiſchen Konſumgenoſſenſchaft in Hamburg. Herr
v. Waldow wird ſein neues Amt etwa Miite des Monats
anlreten und Herr v. Batocki ſcheidet dann aus dem Amt
aus, un ſich vorläufig ins Privatleben zuaückzuziehen.

Der Perſonenwechſel, der mit der Umorganiſation des
Ernährungsweſens verbunden iſt, bedeutet, wie wohl kaum

erſt hervorgehoben zu werden braucht, keine Kritik an der
erfolgreichen Amtsführung des Herrn v. Batockt.

Rumäniſches Getreide.
Der Abtransport des Getreides, das unſere ſiegreichen

Truppen beim Einmarſch in Rumänien vörfanden, iſt be
endet. Das Geſamtergebnis hat die Erwarkungen noch über
troffen. Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß die Vorräte beim
Rückzug der ruſſiſchrumäniſchen Armee ſtark gelitten hatten,
und daß ſie in erſter Linie die regelmäßige Verſorgung der
in Rumänien kämpfenden verbündelen Heere, der Beſatzüngs
truppen und der Zivilbevölkerung ſicherſtellen mußten. Trotz
dem war die Deutſchland zugeführte Menge an Brotgetreide
allein ſo groß, daß ſie für einen Monat den Geſamt-
bedarf der heimiſchen Bevölkerung und des
Feldheeres deckte und dadtrch erheblich dazu beitrug,
die Ernährungsſchwierigkeiten des Sommers zu überwinden.
Jn ähnlicher Weiſe wie Deutſchland wurde Oſterreich- Ungarn
verſorgt. Auch die Türkei erhielt einen ihrem Bedarf ent
ſprechenden Anteil an der rumäniſchen Beute, während Bul

vornehmlich die Getreidevorräte der Dobrudſcha zur
erfügung ſtanden. Es iſt erwähnenswert, daß über 90 000

Tonnen des ausgeführten Getreides zu den Beſtänden des
ehemaligen Bureau britannique gehörten, alſo bereits von
den Engländern bezahlt waren. Die neue Ernte, die bisher
Pnls verlaufen iſt, wird vorausſichtlich in noch höherem

aße der Verſorgung der Heimat zugute kommen. Jhr
Abtransport hat bereits begonnen.

Umſchwung in der öffentlichen Meinung Eng
lands. Die Auftritte in Woolwich bei dem Verſuch des
Generalſtabschefs Robertſon, zu den Arbeitern der Rüſtungs
werke zu ſprechen, wären noch viel bedenklicher als zuerſt
verlaulete. Die Arbeiterſchaft ziſchte Robertſon und Addiſon
aus und beantwortete ihre Verſuche zu ſprechen mit Zu
rufen „Blödſinn!“ „Engliſche Bande „Die Arbeiterver
tretung habt Jhr in die Regierung hineingekauft!“ „Raus!“
Die ganze Verſammlung ſang zum Schluſſe noch einmal das
revolutionäre Arbeiterlied, mit dem der Generalſtabschef und

S

vie Mintſter ſchon bei der Ankunft begrüßt worden waren.
Der Leiter des engliſchen Lebensmittelamtes Kennedy Jones
teilte ſeinen politiſchen Freunden ſeine Abſicht mit, ſein Amt
niederzulegen mit der Begründung, was er leiſten könne, ſei
im weſentlichen geleiſtet. Das Lebensmittelminiſterium,
der Schiffahrtskontrolleur und das Handelsamt haben ge
meinſam alle Reedereien erſücht, ſämtliche engliſchen Schiffe
immer in ausländiſchen Häfen zu verpröviankieren, um die
heimiſchen Lebensmittelvorräte zu ſchonen

Die Neutralen ſtutzen. Als ſchwerſter Schlag für
die Entente und deren Anhänger im neutralen Auslande
werden von dieſen die Enthüllungen des Reichskanzlers
Michaelis über die zwiſchen Rußland und den beiden Weſt
mächten in Geheimverträgen vereinbarten Exoberungspläne
bezeichnet. Das iſt in ganz hervorragendem Maße in der
Schweiz der Fall, und zwar nicht nur in der deutſch
fühlenden Oſtſchweiz, ſondern auch in den weſtlichen, zur
Entente neigenden ſchweizeriſchen Gebieken. Man vernimmt
in weſtſchweizeriſchen Zirkeln und in der Offentlichkeit die
lebhafteſten Erörterungen, denen eine ſchwere Enttäuſchung
über das wahre Geſicht der Kriegsurſachen zugrunde liegt,
von dem nun der Schleier gelüftet iſt. Die Sinnloſigkeit
der franzöſiſchen Kriegsziele angeſichts der militäriſchen Tat
ſachen iſt immer betont worden. Übrigens ſind auch fran
zöſiſche Perſönlichkeiten ſeit längerer Zeit guf dieſem Stand-
punkt angelangt. Obwohl alſo die Tatſache als ſolche nicht
neu war, hat doch ihre Beſtätigung Uberwältigt. Der
ſchwere Streich Michaelis gegen den neuen Verſuch einer
ruſſiſch- franzöſiſchen Bindung wird von bedeutenden Poli
tikern als bedeutenöſte diplomatiſche Handlung deutſcherſeits
ſeit Kriegsausbruch betrachtet. Sie ſteht in gewiſſem Ge
genſatz zu den Luſtſtößen der früheren Friedensangebote,
indem ſie den Gegner erfolgreich anpackt. Gemeinſam mit
der Widerlegung der Nachrichten über die angebliche Pots
damer Konferenz vom 5. Juli 1914 verfehlt dieſer Beitrag
zur Geſchichte der Kriegsurſachen nicht ſeine tiefgehende
Wirkung auf die innere Einſtellung weiteſter Kreiſe der
Schweiz zu den Kriegſührenden.

Has Feuer guf des Briken Nägeln.
Den Engländern brennt das Feuer auf den Nägeln.

Der Deutſche hat den Schlüſſel zum ſtolzen Turm der
britiſchen Seeherrſchaft durch den UBootkrieg an ſich zu
bringen gewußt, der Schlüſſel, den der Feind wieder haben
will, liegt in unſerer Stellung in Flandern. Die ſoll zer
brochen werden, um das verlorene Übergewicht zur See
zurückzugewinsen. Keinen von allen kriegführenden Staaten
iſt die Flulwelle, in der ſein Anſehen zu erſaufen droht, ſo
an den Hals gegangen, und nach allen Lügen in der Kriegs
zeit rauſcht dieſe Woge doppelt bedrohlich. Das engliſche
Seeweltreich war auch noch nie in ſolcher Kriſts. Jn den
Kriegen mit Napoleon gab es bedenkliche Situationen, aber
die Gefahr war nie eine ſo unmitkelbare. Und was hier
im Begriff iſt verloren zu werden, das wird nicht wieder
errungen

er Diktator von London, Lloyd George, hat dem
engliſchen Volke yicht die Wahrheit geſagt. Er kann ſie
auch wohl nicht gut eingeſtehen, er kann nicht ſagen, daß
die gewaltige britiſche Flotte altes Eiſen wird, wenn es
nicht gelingt, den Deutſchen die Waffe des UBootkrieges
zu enlwinden, aus der Stellung von Flandern den Schlüſſel
zur bedrohten engliſchen Seeherrſchaft wieder her uszuholen.
Danach können wir uns auch ohne Mühe denken, was die
Londoner Regierung uns auferlegen wird, falls ſie die
Macht dazu bekommtk. Napoleon ſchrieb nach der Schlacht
bei Jena Preußen vor, daß es nur 40 000 Mann Truppen
halten dürfe. Bekommt John Bull das Heft in die Hand,
ſo wird er es ſeine erſte und größte Sorge ſein laſſen,
Deutſchland vorzuſchreiben, was es an Schiffen halten darf.
Darum greift er mit den Fingern in das heiße Feuer von
Flandern Aber er wird ſich die Hände gründlich verbrennen.
Und das Blut, das hier in Strömen vergoſſen wird, ſchreit
zum Himmel, denn es bedeutet ein Völkermorden für Albions
Selbſtſucht. Raum für alle hat die Erde, und erſt recht
die See. Aber die engliſche Geldkaſtenpolitik duldet keine
fröhlich wehende, freie Flagge.

Der verfluchte Wucher. Ein Berliner Großhändler
hatte ſich einen Waggon Kaffee-Erſatz, 200 Zentnec, das
Pfund zu 1 Mark, aus Heilbronn kom en laſſen, den er
ſofort zu 150 für das Pfund an einen Geſchäftsfreund ver
äußerte. Seine eigenen Unkoſten ſtellten ſich auf 30 Pfennig
Potto, ſein Verdienſt auf über 10 000 Mark. Der zweite
Käufer ſchlug das Surrogat um 2 Mark für das Pfund, der
dritte um 2,50, der vierle um 3 Mark und der fünfte um
3,50 an einem ſechsten Abnehmer los. Von den fünf
Männern hatte jeder 10 000 Mark verdient, ohne auch nur
einen Handſchlag getan zu haben, denn der Kaffee Erſatz
aus Hellbronn hatte den Waggon auf dem Anhalter Bahn
hof zu Berlin noch nicht verlaſſen. Natürlich hätte auch der
Sechste noch ein Bombengeſchäſt gemacht, wenn das Kriegs
wucheramt nicht dahinter gekommen wäre und dieſem ganzen
wucheriſchen Kettenhandel durch Verhaftung der Schuldigen
ein Ende gemacht hätte. Wer es fertig bringt, dem
deutſchen Volke in dieſer harten Zeit die Lebensmittel auf
ſo ſchändliche Weiſe zur Füllung des eigenen Geldſacks zu
perieuern, der kann garnicht ſchwer genug beſtraft werden
Nach dieſem Grundſatz handeln auch unſere Gerichte. Leider
iſt nur die Auſdeckung ſolcher wucheriſchen Manöver
aicht immer ſofort möglich. Unſer Kriegswucherami
aber iſt auf dem Poſten, und ſeine gerade in jüngſter Zeil
gemachten Erfolge werden hoſſentlich eine heilſame Wirkung
ausüben.
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Verkehr mit Hilfe einer gegenüber dem Friedensſtande be

davon ſind Anhäufungen der Telegramme an den Apparaten
und damit Verzögerungen in der Abtelegraphierung.

Weitere Verzögerungen werden durch die im Kriege be
ſtehende militäriſche Zenſur der Privattelegramme hervor
gerufen. Alle Privattelegramme, einſchließlich der dringen
den, müſſen es ſich ferner gefallen laſſen, daß ihnen die
Staatstelegramme der Reichs und Staatsbehörden voran-
gehen. Die Hauptmaſſe davon ſind ſolche der Militärbehör
den. Jnsgeſamt werden allein beim Berliner HauptTele
graphenamt gegenwärtig täglich 20 000 Telegramme mehr
verarbeitet als im Frieden. Dabei befinden ſich gerade die
jenigen Apparatebeamten, denen eine jahrelange bung zur
Seite ſteht, und die deshalb am flotteſten arbeiten können,
ganz überwiegend im Felde.

Beſſere Kontrolle der Kriegsgefangenen. Das
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps teilt mit
Zur beſſeren Kontrolle der Kriegsgefangenen, die außerhalb
der Gefangenenlager, namentlich in der Landwirtſchaft, be
ſchäftigt ſind, iſt ſeit kurzem eine neue militäriſche Einrich
tung, die der Reiterpatrouillen, geſchaffen worden. Nach
ihrem beſonderen Verwendungszweck werden die Patrouillen
in „FlüchtlingsPatrouillen“ und „BewachungsPatrouillen“
geteilt. Während erſtere die ſofortige Verfolgung entflohener
Gefangener aufnehmen werden, ſollen die „Bewachungs
Patrouillen“ durch häufige unregelmäßige Patrouillenritte
die Gefangeuen in Zucht und Ordnung halten, Unbotmäßig
keiten, Arbeitsverweigerungen, Verſuchen böswilliger Be
ſchädigung der Ernte, Gebäulichkeiten, Maſchinen u. dergl.
dürch ſofortiges energiſches Eingreifen entgegenwirken und
überall die deutſchen Einwohner den Gefangenen gegenüber
unterſtützen.

Vergebliche Rieſenanſtrengungen der Feinde in Flandern
Berlin, 4. Aug. Der groß angelegte engliſchfranzö

fiſche Offenſivſtoß in Flandern erlitt im raſch und mächtig
geführten deutſchen Gegenſchlag einen ſo vollſtändigen Zu
ſammenbruch, daß ſich die Gegener auch am 4. Kampftage
nicht wieder erholen konnten.

Die Engländer warfen bei dem grofenß Angriff am 31.
Juli vierzehn Diviſtonen ins Feuer wovon 12 durch Ge
fangene, die übrigen durch Leuteſtücke und Gefallene feſtge
ſtellt wurden. Zur Ausnutzung des Erfolges waren 2
KavallerieDiviſtonen bereitgeſtelt. Die gewaltigen engliſchen
Angriffsmaſſen wurden durch eine franzöſiſche Diviſion
unterſtützt. Der Angriff wurde in 3 dichten Diviſionswellen
vorgetragen. Der erſten Welle ſollten in jedem Diviſions
abſchnitt 8 Tanks den Weg bahnen, der 2. weitere 4 Tanks.
Eine große Anzahl der Panzerwagen wurde jedoch ſchon
in den Bereitſtellungsplätzen durch das deutſche Feuer
außer Gefecht geſetzt.

Eige weitere Anzahl der vorrückenden Tanks wurde von
unſerer Artillerie zerſchoſſen. Etwa ſechs Schwadrouen
Kavallerie ſtanden bereit, die nach dem erhofften Durchbruch
ins Hintergelände durchzuſtoßen hatten. Bei dem gänzlichen
Mißerfolg der feindlichen Jnfanterietruppen, die die deutſche
Mauer nicht zu durchbrechen vermochten, traten dieſe Schwad
rone größtenteils nicht in Tätigkeit. Eine bei St. Julien
in der Richtung Pilkem eintretende Schwadron wurde im
deutſchen Feuer vollkommen vernichtet.

Den in das Trichterfeld unſerer Abwehrzone eindringen
den engliſchen Sturmwellen wurde bei ihrem weiteren Vor
dringen von den mit übermenſchlicher Zähigkeit ausharrenden
Verteidigern Halt geboten. Jn mit Waſſer gefüllten Grangt
trichtern, wo das Weoſſer b s an die Schultern reichte, in
zerſchoſſenen Hecken und zertrümmerten Geländefalten bildete
ſich eine Reihe Trichterfeſtungen, die jeden Fuß breit Boden
erbittert verteidigten und den engliſchen Sturmwellen fürchter
liche Verluſte zufügten. Die dezimirrten engliſchen Slurm
wellen brechen ſodann in wuchtig geführtem deutſchen
Gegenſtoß zuſammen und wurden wiederum kilometerweit
zurückgejagt. Das Zuſammenwirken aller deutſchen Waffen
war muſt rgiltig beſonders die Feldartillerie hat im
Heckengelände durch ſtoßweiſes Vorgehen beim Gegenſturm
auf 500 bis 600 m in die feindlichen Reihen feuernd unſerer
Jnfanterie blutige Gaſſen gebahnt. Bei dem Kampf um
die Zurückeroberung eines verloren gegangenen Stellungs
abſchnittes vernichtete eine Stoßbatterie mir wenigen Schüſſen
auf kürzeſte Entfernung eine Gruppe von Panzerwagen und
feuerte mit Kartätſchen in die Maſſen der feindlichen Jnfan
terie, von der nur wenig Ueberlebende zurückkehrten. Das
verwüſtete, von Granaten umgepflügte und durch den Regen
verſchlawmte Kampfgelände mit ſeinen Abertauſenden ge
fallener Feinde bot einen furchtbaren Anblick, beſonders länge
der Straße Langemark-Zonnebecke, ſowie namentlich bei St.
Julien ſtellten unſere Truppen ausgedehnte engliſche Leichen
felder feſt.

Am 3. Aug. mußte der erſchöpfte Gegner ſeine Kampf
tätigkeit auf Patrouiklenunternehmen beſchränken. So wurde
am frühen Morgen nördlich des Kanalknies bei Holebecke
eine ſtarke feindliche Patrouille zurückgeworfen, während die
unſrigen zu gleicher Zeit ein Engländerneſt bei dem ehe
maligen Schloſſe Hollebeke ſäuberten.

Nachmittags wurde eine ſtarke engliſche Patrouille in
der Gegend von Weſthock abgewieſen am Abend ein eng
liſcher Trupp öſtlich Bixſchoote. Das ſeindliche Feuer ſtei
gerte ſich im Laufe des Nachmittags und in der Nacht und
war zeitweiſe weit im Hintergelände beſonders ſchwer auf
der Stadt Roulers.

Aufru f.
Zur wirtſchaftlichen Durchführung des Krieges und ſiche

rer Ueberleitung unſerer Volkswirtſchaft in den Frieden ſind
neue ziffernmähßige Angaben ſür den deutſchen Sewerbefleiß
erforderlich. Ich habe deshalb im Einvernehmen mit dem
Reichsamt des Jnnern auf Grund dis Hilfedienſtgeſetzes eine
Gewerbe und Betriebszählung angeordret. Die Zählung wird
ſich über das ganze deutſche Reich erſtrecken, und um die Zeit
des 15. Auguſt ſtattfinden.

Jch fetze voraus, daß die Vorſteher ſämtlicher Kommunal
verbände ihre ganze Kraft und Autorität einſetzen werden,
um dieſer hochwichtigen Zählung zu einem vollen Erfolge zu
verh len. Jch erwarte, daß die Stadt und Gemeindeverwal
tungen ihre ſtatiſtiſchen Acmter, ihre Beamten und Lehrer
durch verſtändnisvolle, opferfreudige Mitarbeit mir die erfor
de lichen Unterlagen verſchaffen werden. Jch vertraue aber
auch, daß jeder Gewerbetreibende, gleich ob Fabrikant, ſelb
ſtändiger Meiſter, im Hauſe Gewerbetreibende uſw. die gelie
ferten Fragebogen gewiſſenhaft und mit ſorgfältiger Ueber
legung ausfüllen wird. Die Fragen ſtnd auf das für die



berne Standbild von Katherina II. ſowie andere

Heeresverwaltung notwendigſte beſchränkt worden.
Soll das Werk gelingen, ſo müſſen freiwillige Kräfte

mitwirken, um die gewerblichen Betriebe aller Art aufzuſu
chen und für die richtige Ausfüllung der Fragebogen zu
ſorgen.

An Männer, Frauen, Alt und Jung ergeht deshalb die
Aufforderung, wer immer mit der Feder umzugehen weiß,
einen Tag erübrigen kann, leiſtet dem Vaterlande den wich
tigen Vienſt uns ſtelle ſich der Gemeindeverwaltung als Zähler
zur Verfügung!
Berlin, 31. Juli. Der Chef des Kriegsamtes,

Groener.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 5. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen
Keine Veränderung der Lage.

Front des Gexeralfeldmarſchalls Erzherzog Joſeph
Nördlich des Caſinu Tales erneuerte vergebliche ruſſiſch

rumäniſche Angriffe gegen unſere Gebirgstruppen. Jn der
Dreiländerccke wurden dem Feinde die Orte Broſteni und
Holdita entriſſen. Jn der ſüdlichen Bukowina drangen wir
über Wama und Moldewitza Watra hinaus. An der Suza
wa wichen die Ruſſen über Radautz zurück. Südlich von
Czernowitz gewannen wir die Grenze.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von
Bayern

Nördlich des Pruth wird um die Kampfſſtätten der Neu
jahrsſchlacht 1917 gerungen. Bis geſtern abend war der
Feind aus Teilen von Bojan, aus dem Dorf Rarancze und
am Weſthang des Bolock geworfen. Nördlich des Dnjeſtr
vielfach erhöhte Geſchütztämpfe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Auf dem Monte San Gabriele und auf der Karſthochfläche

lag geſtern mehrere Stunden hindurch ſchweres italieniſches
Geſchützfeuer.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Nordweſtlich von Korcza verſuchten feindliche Abteilungen,
den Bevoli zu überſchreiten, ſie wurden abgewieſen.

Der Chef des Generalſtabes.
Ereigniſſe zur See.

Jn der Nacht vom 3. auf den 4. Auguſt warfen feind
liche Flugzeuge auf Stadt und Umgebung von Peola neuer
dings etwa hundert Bomben. Jn der Stadt wurden einige
Häuſer beſchädigt. Militäriſche Echäden ſind nicht verurſacht
werden. Eine Zivilperſon wurde verletzt.

Das Flottenkommando.

Kerenski amtsmüde (2)
Petersburg, 4. Auguſt. Reutermeldung. Kerenſti hat

ſeine Entlaſſung angeboren. Seine Demiſſion wurde von der
vorläufigen Regierung abgelehnt.

Petersburg, 4. Auguſt. Reutermeldung. 6 bewaffnete
Männer kamen heute Morgen in einem Auto vor das Senats
gebäude. Sie feſſleten die Soldaten die auf Wache ſtanden,
drangen in den Sitzungsſaal ein und raubten das große ſil

Altertümer im Geſamtwerte von 1 Millionen Rubel.

Nach Schweizer Blättermeldungen aus London berichtet
der Petersburger Korreſpondent der „Morningpoſt“, der Zu
ſtand der ruſſiſchen Südarmee laſſe noch keinerlei Widerſtand
gegenüber dem ungehemmt vorſtürmenden Feinde zu. Er
zwinge der Feind den Pruthübergang bei Czernowitz, ſo ei
ganz Beßarabien bis Kiſchinew bedroht und damit der Rücken
der rumäniſchen Armee, der Weg von Czernowitz bis Kiſchi
new ſei nicht viel weiter als der Weg von Lemberg bis
Czernowitz.

Die Veſetzung der Mandſchurei durch die Jaßanerx.

Die „Baſler Nationalzeitung“ berichtet indirekt aus Pe
tersburg Die Beſetzurg der Mandſchurei durch die Japaner
beſtätigt ſich in vollem Umfange. Bereits ſeit zwei Monaten,
als die Kriſis in Rußland ſich zuſpitzte, fingen die Japaner
an, große Truppentransporte dorthin zu dirigieren. Es ſoll
jetzt bereits etwa eine halbe Million japaniſcher Truppen (2)
nach der Mandſchurei gebracht worden ſein. Die Japaner
ſind ſowohl in Wladiwsstok als auch in Krin und Mukden
eingezog und legen vort Befeftigungen an. Längs des
Amur n n ebenfalls japaniſche Truppen poſtiert. Ueberall
ſind die japaniſchen Behörden eingezogen und die Verwaltung
iſt vollkommen in japaniſchen Händen Japan ſoll die Be
ſetzung dieſer Gebiete mit Genehmigung der ruſſiſchen Regie
rung und als Sicherheit für ſeine Rußland geleiſteten Dienſte
vorgenommen haben.

Seltſame Auffaſſung unſerer Feinde.
Bern, 4. Aug. „Proges de Lyon“ meldet aus Paris

Die ruſſiſchen Abgeordneten hatten geſtern neue Beſprechungen
mit den Mitgliedern der ſozialiſtiſchen Gruppe der Kammer
und dem Vorſitzenden der Liga für Menſchenrechte. Eine
Tagesordnung wurde angenomaien, die der Uebereinſtimmung
über die Liga der ſozialiſtiſchen Kammergruppe und der
ruſſiſchen Abgeordneten über die Kriegsziele und die Friedens
bedingungen ohne Annexionen und Entſchädigurgen feſtſtellt
und anderſeits das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker hervor

hebt. Es wurde ferner erklärt, die Herausgabe ElſaßLoth-
ringens an Frankreich ſei nicht als Annexion und die
Wiedergutmachung des verurſachten Schadens nicht als Ent
ſchädigung aufzufaſſen. Ferner wurde die Bildung einer
Geſellſchaft der Nationen zur Feſtſetzung und Erhaltung eines
dauerhaften Friedens gefordert

Waſhington, 4. Auguſt. Das Schiffsamt beſchloß die
ſofortige Requirierung der meiſten Schiffe die auf amerika
niſchen Werften in Bau ſind.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 6. Auguſt 1917

Am 4. Auguſt iſt ein Nachtrag zu der Bekanntmach
ung W. III. 3000/9. 16 K. R. A. vom 10. November 1916
betreffend Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von

Flachs und Hanfſtroh, Baſtfaſern (Jute, Flachs, Ramie,
europäiſcher und außereurvpäiſcher Hanf) und von Erzeug-

aumts.
wertvolle

der ganz minderwertige Ahfälle

niſſen aus Baſtfaſern veröffentlicht worden. Der Wort-
laut der Bekanntmachung iſt bei den Landratsämtern, Bür
germeiſterämtern und Polizei Behörden einzuſehen.

Voransſtehtliche Witterung am 7. Auguſt 1917
Fortdauer der Gewitterneigung.
Gera, 3. Auguſt. Jm Kammergut Meilitzgweachen nachts

zwei Männer ein, ſtahlen ein 120 Pfund ſchweres Schwein,
ſchlachteten es au Ort und Stelle ab und nahmen es dann
mit ſich. Die Spitzbuben find unbekannt.

Mittenwalde. Billige Ferkel gab es auf demlletzten Ferkel
markte. 6 bis 8 Wochen alte Tiere wurden für 22 Mk.
angeboten, ſogen. Futterſchweine koſten 40 Mark. Trotzdem

wenig gekauft, woran der Futtermangel ſchuld ſein
ürfte.

Ronneburg, 3. Auguſt. Ein Opfer ſeines Amtes ſcheint
Gemeindevorſteher Ratzer in Braunſchweigswalde geworden
zu ſein. Der „Ronneburger Anzeiger“ berichtet hierzu
Dienstag früh gegen 4 Uhr ging ſein Gut in Flammen auf.
Da der Haß gegen ihn in letzter Zeit ſich zu Drohungen ſteigerte,
muß men annehmen, daß ein Rachtalt und eine böswillige
Brandſtiſtung vorliegt, zumal des Feuer auf der Tenne der
Scheune ausbrach. Die ganze Roggen und Weizenernte iſt
verbrannt. Der Gemeindevorſteher, welcher im Kriege ſüberbürdet
war und nach dem Geſetz handelte, iſt zu bedauern. Wirtſchaftlich
iſt er ruiniert. da bei der niederen Verſicherung und bei den
hohen Arbeitslöhnen und Materialpreiſen der Wiederaufbau
wicht mößlich iſt.

Gera, 3. Aug. Der größte Teil der im Gaswerk be
ſchäftigten Arbeiter hat am Dienſtag ohne Einhaltung der
Kündigungsfriſt die Arbeit niedergelegt. Der Stadtrat gibt
hierzu bekannt, daß er leider nicht in der Laſe iſt, die
Stadt und die angeſchloſſenen Vororte mit Gas z verſorgen.

Weida, 2. Auguſt. Ein ehrloſes Frauenzimmer iſt die
Frau Martha Enbres aus dem nahen Burkersdorf. Nachdem
ſie ängere Zeit mit gefangenen Ruſſen, die auf dem Rittergut
beſchäftigt ſind, ein Verhälinis unterhalten, iſt ſie am Sonntag
mit zwei Ruſſen ausgeriſſen. Jhre zwei Kinder hatte ſie einen
Verwandten anvertraut unter dem Vorgeben, ſie wolle in die
Weg gehen. Wie die „Weidger Zeitung meldet, hat die
Ehrloſe die Ruſſen mit Zivilkleitern ihres Mannes ausgerüLet,
um das Durchkommen zu erleichtern. Der Mann hatte vor
einiger Zeit im Felde ſein Leben aus Gram über die Schamloſig
keit ſeiner Frau ein Ende gemacht.

Sagitfeld, 3. Aug. Vor einiger Zeit wurde hier aus
der Saale eine Kiſte aufgefiſcht, in der ſich ein totes Zwillings
paar befand. Alle Rachforſchungen, die Perſonalien der
Mutter feſtzuſtellen, blieben zunächſt erfolglos, bis die Ver
dachtsſpuren nach dem nahen Dorfe Köditz führten. Jetzt
wurde zweifelsfrei feſtgeſtellt. daß als Mutter
Frau Dietzel geb. Truppel in Köditz in Frage kommt. Die
Frau wurde verhaftet und nach Rudolſtadt ins Londoerichts
geſängnis übergeführt. Eine von ihr zwecks vorläufiger Frei
laſſung augebotene Kaution ſoll abgelehnt worden ſein.

Vermiſchtes
Weitere Maßnahmen des Berliner Kriegswucher

Nach Dreſſel, Hiller und dem „Wieyer Schloßreſtau
rant“ folgte Montag die zwangsweiſe Schließung von Willys
Weinſtuben, Jnhaber Willy Böttger, Berrlin, Kurfürſtendamm
El,eines nicht lange vor dem Kriege eröffneten Lokals, in
den vorzugsweiſe die Lebewelt und elegannie Halbwert des
Kurfürſtendammes verkehrt. Ferner ſchloß das Kriegswucher
amt die Gaſtwirtſchaft von Otto Bertemann in Charlortenburg,
Olivaerplatz 8, die als beſte Verpflegungeſtätre bei den Kraft
droſchkenkutſchem berühmt war.

Ganz gefährliche Zuckerſchieber. Der Kaufmann Max
Winter in Berlin-Grunewald und der Apotheker Samuel
Prostauer in Charlotte nburg ſind, wie das Kriegswucheamt
mitteilt, als Kettenhändler mit Zucker ermittelt worden.
Verwickelt in die Angelegenheit ift auch die Firma Jouß
und Hauſen in Berlin, Alexonderſtraße 89/40. Der Zucker
wurde eiſenbahnwäge nweiſe geſchoben. So bot Winter der
Firma Jaus und Hauſen 200 Zenter Zucker für 2 50 Mark
das Pfund an und wollte alle 14 Tage einen Waggon
liefern. Jouß und Hauſen ſtellten die Ldung im ga zen
mit 2,65 Mark das Pfund dem Apotheker Proskauer on,
dieſer machte dann Angebote an andere Firmen für 3 25
und 3,40 Mark. Der Zucker wäre alſo, ohne überhöupt
den Wagen verlaſſen zu haben, von Winter bis zum tzten
Großabnehmer um 18 000 Mafk teurer geworden.

Wucher mit Kunſtbünger. Die Stra kammer in
Frankfurt am Main verurteilte den Kaufmonn Frarz Boerner,

als Kunſtdunger v riauſt
und dabei in kürzer Zeit 120 000 Märk verdient hte, zu
1 Jahren Gefängnis und 3000 Mark Gildſtrafe. Boerer
wurde ſofort verhaftet.

Elefantenbraten in Breslau. Der dreißig Jahre
alte indiſche Elefant, der ſeit 28 Jahren eine Zierde des
Breslauer zoologiſchen Gartens bildete, verletzte ſich durch
einen Sturz ſo ſchwer, daß er erſchoſſen werden mußte
Das Fleiſch gelangte ſoeben markenfrei zum Verkauf. Was
werden die Pariſer Blätter aus dieſer einfachen Tatſache
machen Unter der Abſchlachtung des ganzen zoologiſchen
Gartens in Breslau wird es kaum abgehen.

Der Gewürzpreis. Wir teilten neulich mit daß der
Zentner Pfefferminze mit 600 Mark bezahlt wird. Noch
höher iſt der Kümmelpreis, der Zentner wird mit 1050 Mk.
bezahlt.

Fabrik Exploſion in Hennigsdorf bei Berlin
Früh gegen 8 Uhr explodierte in Hennigsdorf ein Teil der
dortigen mit Herſtellung von Kriegsgerät beſchäftigten
Fabrik. Der Sachſchaden iſt insbeſondere an den Häuſern
des Dorfes infolge des ſtarken Luftdruckes nicht
kend, der Verluſt an Menſchenleben iſt verhä
gering; bisher ſind 6 Tote feſtgeſtellt. Leichtere
wündungen, insbeſondere durch Glasſplitter, ſind zahlre
Die Urſache der Exploſion iſt anſcheinend lediglich t
vorſichtige Handhabung einer mit Sprengmaterial ge
Kiſte, die verladen werden ſollte. Die ſeitens der er
wehr mit Umſicht getroffenen Maßnahmen waren äußerſt
virkſam

Der Geſchäfts Palaſt der Kriegsleder Geſellſchaft.
Das Schuhſeug iſt bereits reichlich teuer und koſtit oft ſchon
das Dreifache des Friedenspreiſes. Sparſamkeit bei Herſtellung
und dem Vertrieb der R hſtoffe wäre alſo dringend zu wün
ſchen. Unter ſolchen Umſtänden mutet es ſeltſam an ſo
ſchreibt die in Stuttgart erſcheinende Geſchäftswehr“ wenn

man lieſt, daß die KriegsLederAktien Geſellſchaft zur Ver
größerung ihrer Abteilungen gerade im teuerſten Wehnviertel
Berlins die Räume des Tiergarten- und Bellevue Hotels in
der Budapeſter, Bellevue- nd Potsdamer Straße gemietet
hat. Dem Admiralſtab wurde vor zwei Jabren ein Heim in
der Bellevueſtraße vom Reichstag verweigert, weil di ſem die
Gegend zu teuer war, aber die Krieges-Leder- Geſellſchaft kann
es ſich leiſten, und die Verbraucher mögen ſehen, wo ſie das Geld
für die teuern Schuhe hernehmen.

Neuerdings ſuchte die Kriegs- Geſellſchaft durch eine Anzeige

einen Silberputzer für ihr Kaſino. Jſt das in dieſer Zeit
nicht ein w. hrer Hohn auf die Verbraucher, die heute 40 bis
50 Mk. für ein Paar Stiefel von ſehr zweifelhäfter Dauer
haftigkeit kezahlen müſſen.

Oeffentliche Sitzung des Köntgl. Schöffengerichts
in Teuchern am 3. Auguſt 1917.

Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen:
Herr Gaſtwirt Wilh. Spillner in Teuchern, Herr Oberſteiger
Klehr in Trebnitz. Stagtsanwaltſchaft: Herr Stadt Sekre
tair Görlitz als Amtsanwalt. Protokollführer: Herr Rech
nungsrat Müller

I. Die verehelichte Gutsbeſitzer Gorbauch geb. Naundorf
in Oberneſſa wurde wegen Verfüttern von Brotgetreide und
wegen Nichtanmeldung von 4 Zentnern in ihrem Gewahrſam
befindlicher Ka toffeln mit 150 Mt. Geldbuße evt. 30 Tagen
Gefängnis beſtraft.

2. Die Schulknaben Emil Horn und Kurt Roſenkranz
beide in Trebnitz, haben dem Dienſtknecht Paul Kuhnt in
Trebitz ein Portemonnaie mit etwa 13,50 Mk. Jnhalt ge
ſtohlen, weshalb dieſelben mit je einem Verweis beſtraft
wurden.

3. Zu einem Verwiiſe wurde der Schulknabe Friebrich
Stbckigt in Teuchern verurteilt, weil er der unverehelichten
Minna Geißler in Köſſuln ein Paar Lederpantoffeln im
Werte vor 6 8 Malk entwendet hat.

4. Wegen Beliidigung des Hauptlehrers Miethling in
Trebnitz wurden der Bergarbeiter Julius Hendreich und deſſen
Ehefrau Anna geb. Daume in Trebnitz mit je 10 W. Geld
buße evt. 2 Tagen Gefängnis beſtraft.

Hierauf wurde noch eine Privatklageſache erledigt.

Standes amtliche Nachrichten für Teuchern
vom Monat Jult.

(Stadtbezirk.) Geboren wurden 2 Mädchen und 4 Knaben
Verheiratet haben ſich 3 Paare.

Geſtorben Der Jnvalid Wilhelm Steinbach 85 Jahr
alt. Die veehelichte Fleiſchermeiſter Pauline Franke geb.
Winter 72 Jahr alt. Der Schuhmacher und Auszügler
Johann Esvard Taubert 62 Jahr alt. Der Rentier Julius
Wunderlich 67 Jahre alt. Der Füſilier und Dienſtknecht
Kurt Alfred Rudolf 22 Jahr alt. Die verehelichte Wiege
meiſter Lina Albine Straube geb. Goim 55 Jahr alt. Der
Rats arbeiter Friedrich Oskar Viehweger 76 Jahr alt. Die
Witwe Liberte Minna Pfingſt geb. Urſinus 43 Jahr alt.

Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

Fortſetzung Nachdruck verboten
Sobald er ausgeſproen hatte, erwiderte ſie mit ruhi

ger Sanftmut: „Schon bevor Jhre Gegenwart mir Mut
zu allem verlieh, was Sie mir zu tun raten würden, war
ich zur Flucht aus Tennenborn entſchloſſen. Mein Vor
haben ſtand jedoch vor der Unmöglichkeit, es ins Werk zu
ſetzen. Jetzt werden Sie mir behilflich ſein, die erforder
lichen Vorkehrungen zu treffen. Sagen Sie mir, wann
ich mich bereit halten ſoll.“

„Alles Nötige iſt angeordnet, Komteſſe. Bei der Ge
waltſamkeit, mit welcher Graf Stammegk ſeine Abſichten
verfolgt, iſt es unmöglich vorherzuſehen, ob uns die Herr
ſchaft über den nächſten Tag, die nächſte Stunde noch
bleibt. Deshalb habe ich meinen Wagen unter der Auf
ſicht eines treuen Dieners in einer Entfernung von etwa
zehn Minuten von hier aufſtellen laſſen. Vor einer
Stunde habe ich das ſüdliche, aus dem Obſtgarten ins
Freie führende Pförtchen erbrochen, aus einem Geräte
ſchuppen eine Baumleiter genommen und an Jhr Fenſter
gelehnt. Es iſt ein glücklicher Umſtand, daß Sie im Hoch
parterre wohnen. Mit welcher Spannung ich das all
mählige Erlöſchen der Lichter im Schloſſe beobachtete wie
ſehr ich befürchtete, auch dieſe Räume möchten ſich in Dun
kel hüllen, vermag ich nicht zu beſchreiben. Jch wäre
dann zu dem gewagten Verſuch genötigt geweſen, Sie aus
dem Schlafe aufzuſchrecken. Wenn nun Sie, Komteſſe, ſich
entſchließen könnten

„Jch bin entſchloſſen, Günther, feſt entſchloſſen, Sie
unverweilt zu begleiten Leicht ſcheide ich nicht“ ihre
Stimme bebte, ihr glänzendes Auge umflorte ſich, „denn
es iſt mein Vaterhaus, das ich verlaſſe, und ich gehe, um
es nimmer wieder zu betreten.
war dies Schloß für mich faſt nur ein Gefängnis. Jetzt
haben die Erlebniſſe der letzten Tage jedes Band zwiſchen
mir und meinem Bruder gelöſt, und ich fühle mich aller
Verpflichtungen ledig, die ich ihm und meinem Range zu
ſchulden glaubte. Laſſen Sie mir wenige Minuten, um die
nötigſten Vorbereitungen zu treffen; dann ſchließe ich mich
Jhnen ruhigen, feſten Mutes an.“

Sie öffnete die Fächer ihres Schreibtiſches, um ver
ſchiedene kleine Gegenſtände an ſich zu nehmen und ging
dann auf kurze Zeit in ihr Schlafgemach. Jn Hut und
Mantkelet, eine leichte Handtaſche am Arme, krat ſie wie
der zu Günther mit der ruhigen Frage: „Wohin wollen
Sie mich nun führen, Sie gütiger Beſchützer?

„Ueber Jhr nächſtes Reiſeziel bleibt keine Wahl, Kom
teſſe. Jch kann nur den einzigen Vorſchlag machen, Sie
nach Rambertshagen zu meiner Mutter zu bringen, deren
Kaleſche es iſt, die jenſeits der Parkmauer uns erwartet.
Es ſchien mir das in jeder Beziehung beſſer, als Wagen
und Hutſcher aus Aſtenberg dorthin zu beordern, ſchon
wegen des zahlreichern Dienſtperſonals dort im Hauſe,
deſſen Neugierde ich nicht zu erregen wünſchte. Nach eini
gen Stunden der Ruhe in Rambertshagen können Sie
dann beſtimmen, wohin Sie ſich ferner begeben wollen.
Sollten Sie wünſchen, nach Jtalien zu der Gräfin Hei
klamm zu reiſen, ſo iſt meine Mutter erbötig, Sie bis nach
München zu begleiten, wo die Beziehungen der Frau Grä
fin es Jhnen leicht machen werden, eine paſſende Geſell
ſchafterin für die Weiterreiſe zu finden.“

Aber ſeit Jahren ſchon



Sie blickte bekrmmert zu dem Redenden auf und eig
nete die Lippen zu einer Antwort. Aber ſie ſprach nicht,
ſondern leicht mit der Hand über Stirn und Auge fah
rend, ſchien ſie mit einer ſtarken Bewegung zu kämpfen.
War es der Schmerz über die Flucht aus dem Elternhauſe,
war es ein anderer Kummer, mit dem ſie rang?

Günther ehrte in achtungsvollem Schweigen die na
türliche Erregung des jungen Mädchens, welches durch
den eigenen Bruder zu einem ſo ſchweren Schritte ſich ge
zwungen ſah.

Sie faßte ſich bald, und ihm die Hand bietend, ſagte
ſie warm: „Jch danke Jhnen herzlich, Günther, für Jhre
treue, umſichtige Fürſorge. Führen Sie mich zu Jhrer
Mutter; ich will ſie bitten, mir ferner zu raten.“

„O, Clariſſe,“ ſtammelte er, ihre Hand an ſeine Lip
pen führend, „wie hoch ehrt mich Jhr Vertrauen!“

Es durchzuckte ſie freudig, daß er, ſtatt ſich wie bis
her der förmlichen Anrede Komteſſe zu bedienen, ſie Cla
riſſe genannt hatte. Sie erwiderte aber nur: „Kommen
Sie, Günther; ſtellen Sie mich unter den Schutz Jhrer
Mutter.“

Raſch ſchob er nun einen Stuhl an das Fenſter, mit
tels deſſen ſie die Brüſtung überſtieg. Dann half er ihr
die ſchwanke Leiter hinab und bat ſie, unten im Schatten
der Mauer zu warten. Nochmals ſtieg er dann in Cla
riſſens Zimmer hingauf, um die Lichter auszulöſchen, und
n er es wieder verließ, zog er die Fenſterflügel hinter
ſich an.

Dann nahm er ihr die Reiſetaſche ab und bot ihr den
Arm. Sie ſtützte ſich auf ihn in ruhigem Vertrauen, und
krotz der peinlichen Aufregung, in welche die Flucht aus
dem Vaterhauſe ſie notagedrungen verſetzen mußte. emp

Unter ſeinem Schutze zu ſreyen.
Sie hatten den Park und die Gärten ſchweigend

durchſchritten und traten durch das von Günther erbro
chene Pförtchen in den freien Wald hinaus. Jetzt blieb
Elariſſe einen Augenblick ſtehen und atmete tief auf; „Gott
ſei Dank!“ flüſterte ſie; „ich fühle mich wie aus einem
Kerker befreit. Dieſe letzten Tage waren entſetzlich. O,
Günther, Sie haben mich aus einer furchtbaren Lage er

löſt I (Fortſetzung folgt.)
Heneste Hachrichten

Großes Hauptquartier 6. Auguſt 1917.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Jn Flandern blieb die Gefechtstätigkeit bei
gering, abends nahm der Artilleriekampf in
ſchnitten große Heftigkeit an.

Engliſche ſtarke Teilangriffe, die nachts und heute mor
gen gegen unſere Stellungen zwiſchen YpernMenines vor
brachen, ſind überall abgewieſen worden. Jn dem uns wohl
bekannten Trichterfeld führten unſere Styrmtrupps erfolgreiche
Unternehmungen durch. Zahlreiche Gefangene wurden einge
hracht, aus einigen der 25 vor unſerer Front zerſchoſſen
lie enden Panzerwagen wurden mehrere Maſchinengewehre
geborgen

Bei den anderen Armeen beſchränkte ſich die Gefechtstätig
keit auf Streufener. Abends ſteigerte fie ſich zwiſchen a
Daſſ e- Kanal und Scarpe ſowie am Chemin de Dawes. Vor
feldg echte verliefen für uns günſtig.

Jm Luftkampf ſchoß Lentnant Gontermann ſeinen 25.
Gegner ab.

Tage meiſt
einigen Ab

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generaloberſten Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generaloberſten von BöhmErmolli.
Zängs des Zbrucz örtliche Gefechte. Zwiſchen Dujeſtr und

Pruth haben ſich die Ruſſen erneut zum Kampf geſtellt.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.

Südöſtlich von Czernowitz leiſtet der Feind an der ru
mäniſchen Grenze Widerſtand. Unſer Angriff iſt im Gange.
Wir ſtehen vor Sereth (Ort) und haben nach heftigem Kampf
Radauz genommen.

Beiderſeits der Moldawa und auf dem Oſtufer der Bi
ſtritz wurden ruſſiſchen Nachhuten mehrere Höhenſtellungen
entriſſen.

Wiederholte Angriffe der Rumänen am Mgr. Caſinului
und am Kloſter Lepſa nördlich des Putnatales ſind verluſt
reich geſcheitert.

Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
Zwiſchen Gebirge und der Donan iſt an einigen Stellen

die Gefechtstätigkeit aufgelebt.

Große UBooterfolge.
Berlin, 5. Auguſt. (Amtlich.) Neue UBooterfolge im

Atlantiſchen Ozean 24 000 Br.«R.-To.
Berlin, 5. Aug. 1917. (Amtlich) Jm Atlantiſchen

Ozran und in der Nordſee wurden durch unſere U-Boote
wiederum ſechs Dampfer und zwei Segler verſenkt. Darunter
befanden ſich der engliſche bewaffnete Dampfer „Paddington“
mit 8000 To. Eiſenerz von Carthagena nach Glasgow, der
nach zwölfſtündigem Artilleriegefecht zum Sinken gebracht
wurde.

Jch habe heute einen Nachtrag Nr. W. III. 3900/6. 17. KRA. zu der Bekanntmachung ber
Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Flachs- und Hanfſtroh, Baſtfaſeru (Jute, lachs, Ramie,
europaiſcher und außereuropäiſcher Hanf) und von Erzeugniſſen aus Baſtfaſern erlaſſen.

Der Nachtrag iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 4. Auguſt 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jufanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Auf Grund des S 17 des Hilfsdierſtgeſetzes findet am 15. Auge ſt
ds. W eine gewerbliche Fetriebszählaung ſtatt. Die Erhebung
umfaßt

a) Handwerk,
b) Induſtrie (auch Hausgewerbe und Heimarbeit),
c) Baugewerbe,
d) Handel jeder Art,

Beirgbau, Hütten, Salinen,
Gaſt und Schankwirtſchaften, Hotels Penſionen u. dergl.,
ebenſo Sanatorien und ähnliche Einrichtungen, ſoweit ſie vor
wiegend Erwerbszwecken des Jnhabers dienen, nicht aber Kran
kenhäuſer, Lazarette und ähnliche, ganz oder überwiegend,
Wohlfahrtszwecken dienende Einrichtungen,

g) Verſicherungsgewerbe,
Verkehrs und Transport-Unternehmungen, jedoch ausſchließlich
der Eiſenbahn, Poſt, Telegraphen und Fernſprechbetriebe,
doch ſind die Werkſtättenbetriebe dieſer Werkehrsanſtalten ſtets

S zu zählen eTheater Muſik- und Schauſtellungsgewerbe,
Fſſcherei,
Gärtnerei, ſoweit ſie gewerblich, nicht ackermäßig, betrieben
wird.

Zur Durchf ührung dieſer Erhebung dienen Fragebogen, von denen
für jeden Betrieb einer beſtimmt iſt jeder Filialbetrieb iſt dabei als
beſonderer Betrieb zu zählen erhält daher einen eigenen Fragebogen.
Dieſe Fragebsgen werden ſo rechtzeitig verteilt, daß die zu befragenden
Betriebe ſpäteſtens 3 Tage vor dem Tage der Erhebung in ihrem Beſitz
ſind. Etwaige Betri be, welche bis dahin nicht im Befitze eines
Fragebogens ſind, wollen ſolche im Stadtſekretarigt abholen laſſen.

Die Fragebogen werden am 17. Auguſt wieder abgeholt werden.

Teuchern, den 5. Auguſt 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Wir haben den hieſtgen Gewerbetreibenden ſowie dem Konſum-
Verein Anxlandekäſe zum Verkauf überwiesen.

Der Verkauf findet vom 7. bis 11. Auguſt 1917 ſtatt.
Auf jede Perſon entfallen 66 Gramm zum Preiſe von 46 Pfg.
Der Verkauf erfolgt unter Vorlegung des Brotmarkenzeichens, auf

welchem die Verkäufer einen Vermerk machen müſſen.
Der Einkauf muß bei denjenigen Gewerbetreibenden erfolgen, bei

welchem die Ware von Nr. 16 der Lebensmittelmarke abgehölt worden ift.
Teuchern, den 6. Auguſt 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.

Bekanntmachung betr. Kriegsgefangene.
1) Jan dieſem Jahre kommt es ganz beſonders darauf an, daß die

geſamte Ernte rechtzeitig und reſtlos geborgen wird.
Es iſt Pflicht der Polizeibehörde und Gemeindevorſtände wie jedes

einzelnen Einwohners dafür zu ſorgen. Da es vielfach in einzelnen Wirt
ſchaften an Arbeitskräften fehlt, müſſen die Landwirte ſich gegenſeitig aus
helfen. Hinſichtlich der Ausnutzung der Arbeitskraft der Kriegs
gefangenen weiſe ich hierbei ausdrücklich darauf hin, daß in der Ge
meinde die Kriegsgefangenen nicht einzelnen Wirtſchaften zugewie-
ſen ſind, für die ſie ausſchließlich zu arbeiten haken, ſondern der Ge
meinde als ſolcher. Jeder landwirtſchaftliche Betrieb hat ein Anrecht
an die Arbeitsleiſtung der in der Gemeinde vorhandenen Gefangenen.
Sache des Gemeindevorſtehers iſt es, dafür zu ſorgen, daß die Gefang enen
allen Einwohnern, die Jaund wirtſchaft treiben, zu Gute kom
men. Jch mache die Gemeindevorſteher perſönlich dafür verantwortlich,
daß die Gefangenen demgemäß allen Wirtſchaften in der Gemeinde zur
Verfügung geſtellt werden. Wer einen Gefangenen zur Arbeit benugt,
at ihn ſelbſtoerſtändlich entſprechend za bezahlen und zu verpflejen.

2) Der Wirtshanusbeſuch iſt ſämtlichen Sefangenen ausdrücklich
und zu jeder Zeit unterſagt. Der Gefangene, der ein Wirtshaus
beſucht, aber auch derjenige Jnhaber eines Gaſthofs, der einem Gefan
genen den Wirtshausbeſuch geſtattet oder ihm dort Speiſe und Getränke
verabfolgt, wird ſtreng beſtraft werden.
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Schützen-Verein

Mittwoch, den 8. Auguſt
abends 8 Uhr

Monatsverſammlung
in cies Schiteentoge,

Der Vor and.
Eine unabhängige

u

r

zu Kindern wird für den ganzen
Tag geſucht. Zu erfragen in der
Exp. d. Blattes.

Ein
h

wird zum ſofortigen Antritt geſucht
E. Berger

O O De o
Ein gr.

poſten junge

Speise-ohren
ſind eingetroffen bei

Wien M. Haferkkormn

O o
Ein Portemannai

iſt von einem armen Mädchen von
Grüner Weg bis nach d. Dahnftr
verloren gegangen. Der ehrliche Fin
der wird gebeten, daſſelbe gegen Be
lohnung in d. Exp. dieſ. Blattes ab
zugeben.

Jäulerchweine

Ernſt Voſer, Skößen.
Telephon 30.

PantoffelHölzer
ſätntliche

Sclkaun nan e
BFocdiarfsarfirel

empfiehlt

R. Ziegler,
Schuhwarenhaus-

Uekert geschmackvoll u. bülig

Der Preis für den Zentner Frühkartoffeln für die Woche vom
29. Juli bis 4. Auguſt iſt auf Mk. 9,50 feſtgeſetzt; hierzu kommt die
Vermittlungsgebühr von 35 Pfg. pro Zentner

Kreiskartoſfelſtelle Weißenfels.
Auf meine Bekanntmachung des ſtellv. Generalkommandos betr. der

ſte ngeren Beſtrafung von Felddiebſtählen nochmals verweiſend, erſuche
ich im Jntereſſe der Allgemeinheit mir jede Uebertretung zur Anzeige zu
gringen. Jeder, auch Nichtfeldbeſitzer, muß hierbei mit hülfreich tätig ſein,
um nicht für nächſtes Jahr den Anbau von zeitigen Kartoffeln und Ge
müſe ganz und gar in Frage zu ſtellen.

Es wäre bedauerlich, wenn der feldmäßige Anbau von Gemüſe uſw.
wegen Felddiebſtählen unterbleiben müßte.

Teuchern, den 23. Juli 1917.
Der Amtsvarſteher. Krug.

A86ord-Arbeiterinnen
bet hohem L. olen zur Fliegenfänger
Fabrikation zum ſofortigen Antritt geſucht.

Phramideun-Fliegenfänger-Fabrik.
Max Dametz, G. m. b. H., Zeitz.

Für die Herren Landwirte u. Fuhrwerksbeſitzer!
Als Wagenſchmiere Achſeufett und ähnliche Schmier-

mittel hat ſich bewährt geeignet:

Miérmaterial „Prewalit

und empfehle dasſelbe in Packungen von 10, 25u. 50 Pfd.

Werd. Gresse,

und Taſchenlampenbatterie

h Be v e t t n en B efr ein n g g ar. ſ of or t
Alter u. Geſchlecht

z c 77 5 geben. Auskunft umſonſt u. dinaskret.Visttenkarten z Sanitas, Fürth t V.
Flößanſtr. 28.

Bucharuckeret von
Otto IL.teferene

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem
h so schmerzlichen Verluste

unseres lieben Entschlafenen
sagen wir Allen unseren

herzlichsten Dank, insbeson-
dere Herrn Oberpfarrer
Plagemann für die trost-

reichen Worte, als auch dem
Eisenbahn- und Krieger-
verein für das letzte Geleit.

Im Namen
aller Hinterbliebenen

Bertha verw. Löhblich.
Teuchern, 5. Aug. 17.

8 d es rehe ehe n.Preuß
Hüddent

Die Loſe 2. Klaſſe ſind bei Ver

luſt des Anrechtes bis Donnerstag

den 9. ds. Mts. abzufordern.

Kauflose sänc noch
zu haben

Spiälinen,

Drucks a hen
für Gemeinden

wie
Tabellen, Steuerzettel,
Kostenanschläge, For
mulare aller Art, Ak-
tendeckel, Aktencu-
verts, Jahresberichte,
Quittungen u. s. W.

S

T Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

meines lieben

Lottchens
sage ich für die Beweise der
Teilnahme herzlichen Dank.
Dank dem Herrn Oberpfarrer
für die tröstenden Worte,

3) Der Gemeindevorſteher, ſowie derjenige, in d ſſen Gehöft ein Ge P 5 ſch fertigt bei billigstem Dank den werten Prägernfangene wohnt, haben dafür ſorgen, re de Gefangenen Dre um apier Wiül e Preis sauber und Lehnon und den leben Pathen für

10 Uhr zur Ruhe gehen und ſich nachts nicht umhertreiben. Auch empfi. hlt an die das schöne Sterbexleid, Dank
Verſtöße hiergegen werde ich ftrengſtens zur Beſtrafung bringen. Otto Lieferenz. Buchdruckerei auch allen für den schönen

Weißenfels, den 8. Auguſt 1917. Kopflä mit vent von O bieferen Blumensehmuek.Der kommiſſariſche Landrat. op ause tötet Teuchern Teuchern, den 6. Aug. 17.
Kriegswirtſchaftskele. ſicher „Juckersl“ a Fl. 60 Pf. e Frau Martha Vobe, geb. Voigt

Bartels. bei H. Pohle. IIISchrirleitung, Truck und rlag n e rren Teuchern




	Wöchentlicher Anzeiger für Teuchern und Umgegend
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 92.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






